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Dienſtag, den 7. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaſſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ud amp 


bool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit, Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. f 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ente Medamburg, Montag, 6. Juli. 
aron Ernſt v. Merck geſtorben. 
Die Frankfurt a. M., 6. Yuli. 
naliſtes ern ſtattgefundene Verſammlung der Your: 
hat die bei welcher 34 Zeitungen vertreten waren, 
naliſtent ründung periodiſch wiederkehrender Jour⸗ 
age beſchloſſen, den betreffenden Statuten⸗ 
Ded igt und ein proviſoriſches e 
er er iſtentag ſoll im October 
d. 9. ſtalffnden ſte Journaliſtentag ſ 
: openhagen, Montag, 6. Juli. 
Die Schleswigsche Bern, Dh ift zum 17. d. 
einberufen. Der Etatsrath Kranold wird als königl. 
emmiſſar fungiren. 
London, 6. Juli. 
Ihre Maj. die Königin von Preußen hat geſtern in 
Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales den zoologischen Garten beſichtigt und ſpäter 
in Richmond einen Beſuch abgeſtattet. Die Königin 
wird heute Nachmittag über Antwerpen nach Deutſch⸗ 
land abreifen. . 
See London, Montag, 6. Juli. 
zie „Times“ vom Sonnabend enthält einen Brief 
indſay's an den Redakteur, worin erklärt wird: 
alles, was Roebuck über ſeine Audienz beim Kaiſer 
geſagt habe, ſei wahr, und werde von Lindſay bei 
ei Jortſetzung der Debatte im Parlament mit wei⸗ 
eren Details beſtätigt werden. 5 
Heute Bern, Montag 6. Juli. 
Prä wurde die Bundesverſammlung eröffnet. Der 
räſident des Ständerathes Vigier gedachte in ſeiner 
r ffnungs rede der günſtigen Verhä tniſſe des Vaterlandes 
und der weniger günſtigen des Auslandes. Der Kampf 
8 merika beprohe fortwährend die Induſtrie der 
h chweiz; der Kampf in Polen finde in jedem Thale 
unige Theilnahme. — Der Nationalrath erwählte 
zum Präſidenten den Dr. J. Heer von Glarus, zum 
icepräſtdenten Ruffy von Waadt; der Ständerath 


— Präſidenten Häberlin von Thurgau, zum Vice⸗ 


präſidenten den General Dufour. 


Di Lemberg, Montag, 6. Juli. 
ie „Lemberger Zeitung berichtet: Warſchauer 
Peivatpepefegen zufolge hat der Markgraf Wielopolski 
ei Demiſſion erhalten, und wird in's Ausland 
en. 


ee A ee 


Die Reorganiſation des Volksſchulweſens 
in Danzig. 
VIII. 


Wenn das Kind zum erſten Male die Schulſtube 
betritt; ſo findet es eine neue Welt, die Maſſe deſſen, 
was es lernen ſoll, iſt eine faſt übermächtige; die 
vier und zwanzig Buchſtaben allein ſchon erſcheinen 
RR wie ein großer Wald, vor welchem es die pein- 
lchſte Angſt des Verirrens empfindet. Sein größtes 

edürfniß iſt, eine Hand zu finden, die es ſicher und 
ebend leitet. Vom Lehrer, unter deſſen Herrſcherſtab 
he ſich aus der Obhut elterlicher Liebe plötzlich ver- 
etzt fühlt, erwartet es Unendliches. Der Lehrer muß 
in den bevorzugteſten und gebildetſten Naturen gehö⸗ 
in er muß erfüllt fein von dem tiefften fittlihen Ernſt 
— Allem von dem Glauben an die Menſchen 
ſich r er muß daſtehen wie eine Sonne, um welche 
N das Leben des Kindes bewegt und welche dieſem 

aͤrme, Licht und Liebe ſpendet. 


rgen iſt der Oeſterreichiſche Generalconſul 


Auf welche Weiſe und durch welche Mittel ſoll 


nun aber der Volksſchullehrer einen Grad der Bildung 
erlangen, vermöge deſſen er ſo hohen Anforderungen 
zu entſprechen vermag? 


Die Lehrer an den höheren Schulanſtalten ſind 


Fachlehrer; ihr ganzer Bildungsgang nöthigte ſie, in 
einer Wiſſenſchaft bis zum Kern vorzudringen, 
welcher der Anſatz einer allſeitigen und unendlichen 
Bildung iſt, einer Bildung, welche die Harmonie der 
Geiſtes⸗ und Seelenkräfte im Meuſchen herſtellt, fei- 
nen ſittlichen Character felſenfeſt geſtaltet und ihn 
zum leuchtenden Vorbild für Andere macht. 
die hohe Kraft der Wiſſenſchaft. 


Das iſt 


Anders verhält es ſich mit den Volksſchullehrern; 


ſie ſollen und müſſen Vielerlei lehren; ſie ſind des⸗ 
halb auch genöthigt, Vielerlei zu lernen. 
organiſirten Köpfe unter ihnen, welche ſich nicht mit 
dem todten Buchſtaben und einer handwerksmäßigen 
Abrichtung begnügen, ſondern den geheimen Zauber 
der Wiſſenſchaft ahnen und ſich gleichſam von ihren 
Tönen wie aus einer endloſen Ferne gelockt fühlen, 
finden in nicht geringem Grade Veranlaſſung, ſich den 
heterogenſten Studien hinzugeben und nach allen Rich⸗ 
tungen zu ſchweifen, ohne die Oberfläche zu verlaſſen 
und in die Tiefe irgend eines Gegenſtandes zu drin⸗ 
en. 
5 auf dem weiten Ocean ohne Compaß und Stern 
herum irrt; es iſt ein Zuſtand der Unruhe, der Angſt 
und Qual, in welchem Vieles, nur keine erfolgreiche 
Lehrthätigkeit möglich iſt. — 


Die beſſer 


Ein ſolcher Zuſtand gleicht dem eines Schiffers, 


Aus der Urſache eben, weil die Volksſchullehrer 
genöthigt find, Vielerlei zu lernen und zu lehren, iſt 
es um ſo nothwendiger, daß ſie irgend einen feſten 
Anhalt haben, welcher der Quellpunkt ihrer ganzen 
Thätigkeit iſt und demſelben eine innere Einheit giebt. 
Das iſt aber nur möglich, wenn ſie gleichfalls bis 


zum Kern einer Wiſſenſchaft vordringen. 


Man wird fragen: Welche Wiſſenſchaft wäre 


denn dazu für ſie insbeſondere geeignet? 


Die Antwort auf dieſe Frage iſt eine ſehr nahe 
liegende. Denn was für eine andere Wiſſenſchaft 
könnte es ſein, als die pädagogiſche! 

Man wird hierauf nicht einwenden, daß eine 
ſolche noch gar nicht exiſtire. Wer die Geſchichte der 
Pädagogik kennt, der weiß auch, daß es eine päda⸗ 
gogiſche Wiſſenſchaft giebt. An einer ſolchen haben 
die erleuchtetſten Männer unſerer Nation gearbeitet. 
Man betrachte nur die große Zahl der ſogenannten 
Erziehungslehren. Die Levana von Jean Paul 
enthält allerdings kein ausgeſponnenes wiſſenſchaftli⸗ 
ches Syſtem; aber wer wollte trotzdem nicht erkennen, 
daß in ihr eine tiefe pädagogiſche Wiſſenſchaft 
ruht! — 

Für die Volksſchullehrer insbeſondere iſt die päda⸗ 
gogiſche Wiſſenſchaft vorhanden. Es kommt darauf 
an, daß ſie ſich ihrer bemächtigen. Die Gelegenheit 
dazu muß ihnen in den Lehrerbildungsanſtalten, den 
Seminarien, gegeben werden. Soll dies der Fall 
fein; fo dürfen dieſe nach keinen andern Geſetzen ein- 
gerichtet ſein, als denen, welche die pädagogiſch 
Wiſſenſchaft ſelbſt gebietet. a 

Wir ſind am Schluſſe unſerer Artikel über die 
Reorganiſation des Volksſchulweſens in Danzig; wir 
haben nur noch einen Satz auszusprechen, in welchem 
übrigens Alles liegt, was wir in unſeren frü⸗ 
heren Artikeln haben ſagen wollen und von dem 
denkenden Leſer auch wohl verſtanden worden ift. — 
„Soll unſer Volksſchulweſen in der That reor⸗ 
ganiſirt werden; fo iſt dazu vor allen Dingen 


nöthig, daß für die Stadt Danzig und ihr Terri- 
torium ein Volksſchullehrer Seminar in's Leben 
gernfen werde!“ — 

Die Umſtände geſtatten es uns nicht, uns über die 
Nothwendigkeit, eine ſolche Forderung zu ſtellen, 
näher auszulaſſen; denn wir würden dadurch zu 
einer ſcharfen Kritik beſtehender Verhältniſſe, welche 
in ganz anderen Regionen, als in dem Volksſchul⸗ 
weſen unſerer Stadt ihre Wurzel haben, veranlaßt 
werden. Dieſe Verhältniſſe ſind übrigens auch ſchon 
von ſehr gewichtvollen Stimmen als ein Krebsſchaden 
der gefährlichſten Art bezeichnet worden. 


Bei der Reorganiſation des Volksſchulweſens in 
den beiden großen Handelsſtädten Bremen und Ham⸗ 
burg iſt die Schöpfung von Volksſchullehrer - Semi« 
narien als erſte Bedingung aufgefaßt worden. Möge 
auch das bei uns der Fall ſein! Wir haben die 
Artikel über den hochwichtigen Gegenſtand unſeres 
Communallebens aus keinem andern Grunde geſchrie⸗ 
ben, als die Frage über den Schlußſatz derſelben 
anzuregen. Hoffentlich ſind ſie von den Männern, 
welche mit Geiſt und Gemüth die Reorganiſations⸗ 
frage unſeres Volksſchulweſens erfaßt haben, nicht 
überſehen worden. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 6. Juli. 

Der „Staats » Anzeiger“ berichtet: Aus 
Windſor vom 3. Juli wird uns über den Auf- 
enthalt Ihrer Majeſtät der Königin Folgendes mit⸗ 
getheilt: Ihre Majeſtät die Königin hat eine Fahrt 
nach London gemacht, um die dortige große Blumen⸗ 
ausſtellung zu ſehen. Die beiden Töchter Ihrer 
Majeſtät der Königin Victoria begleiteten Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe. Der Seeretär der Horticultur⸗Geſellſchaft 
geleitete die hohe Beſuchende. Bei der Abreiſe der 
Königin Victoria nach Osborne begiebt ſich Ihre 
Majeſtät die Königin auf zwei Tage nach London, 
um von dort nach dem Continent zurückzukehren und 
zunächſt einen kurzen Beſuch Allerhöchſtihrer Tante, 
der verwittweten Königin von Holland, Großfürſtin 
von Rußland, auf ihrem Landſitz bei Utrecht abzu⸗ 
ſtatten und dann durch Belgien nach Aachen und 
Coblenz zu reiſen. 

— Se. Königliche 
Preußen iſt am 5. von hier nach 
ereiſt. 

5 — Die Rache, welche ein mit Exmiſſion bedrohter 
Mietber an feinem Wirth genommen, hat am Montag 
ſehr beklagenswerthe Exceſſe und ein ſehr energiſches Ein⸗ 
ſchreiten der Schutzmannſchaft herbeigeführt. In dem 
einem Schneidermeiſter gehörigen Haufe, Oranienſtr. 64, 
hatte der Cafetier Schulze ein geräumiges Lokal inne. 
Im Anfang des vergangenen Monats hatte ſein Wirth 
gegen ihn eine Exmiſſionsklage angeſtrengt und gewon⸗ 
nen, auf Bitten des Schulze die Exmiſſton aber nicht 
beantragt, ihm vielmehr geſtattet, das Lokal bis zum 
1. Juli zu bebalten. Am Montag Vormittag klebten 
nun an 3 Fenſtern des zu ebener Erde gelegenen Lokals 
gedruckte Plakate folgenden Inhalts: „Warnung. Wegen 
Aufſtellung eines eiſernen Ofens bin ich durch Exmiſſion 
genöthigt, mein Lokal zu ſchließen.“ — Dieſe „Warnung“ 
erregte natürlich die Aufmerkſamkeit aller Vorübergehen 
den, das Schulze'ſche Lokal füllte ſich, wie nie vorher, 
weil Jeder wiſſen wollte, wie die Sache ſich verhalte. 
Schulze erzählte aller Welt den Prozeß und ſchänkte da 
bei Bier über Bier aus. Die Geſellſchaft im Lokal wurde 
denn auch bald ſehr lärmender Art. Man malte Ziegen⸗ 
böcke an die Wand, man eilte einzeln oder in zahlreicher 
Menge zum Wirth und fragte ihn, ob er nicht fein in 
Folge der Warnung entwerthetes Haus billig verkaufen 
wollte, ja man riß ihm endlich, als er nicht mehr öffnete, 
die Klingel ab, genug es wurde von den Schulze'ſchen 


Hoheit der Prinz Carl von 
Weſtpreußen ab⸗ 


Bäften dem Wirth aller möglicher Schabernack angethan. 
Hierüber beſchwerte ſich der Verhöhnte ſchon Vormitlags 
im * Da aber auf der Straße kein Auflauf 
ftattfand, jo vermochte die Polizei damals noch nicht ein- 
zuſchreiten, gegen Abend verſammelte ſich vor dem Hauſe 
aber eine bedeutende und ſo tumultuariſche Menge, daß 
die Revierpolizei zur Vertreibung derſelben nicht aus⸗ 
reichte und ein Commando von 12 reitenden Schutzleuten 
requirirt werden mußte. Zuerſt wurde nun der Gaſt⸗ 
wirth zur Fortnahme der aufregenden Plakate veranlaßt, 
hierbei beruhigte ſich aber die Menge nicht, ſo daß, da 
hier und da Widerſtand entgegengeſetzt wurde, die Schutz⸗ 
mannſchaft ganz energiſch einſchreiten und die Menge 
auseinandertreiben mußte. Der Tumult wurde noch 
durch folgenden Zwiſchenfall erhöht. Ein Betrunkener 
verlangte von einem der vielen Neugierigen in fo zu⸗ 
dringlicher Weile Feuer für feine Cigarre, daß dieſer ihn 
zurückſtieß. Der Betrunkene fiel zu Boden und zerſchlug 
ſich auf den Steinen den Hinterkopf. Die Umſtehenden 
fielen nun über den Stoßenden her, es entſtand eine 
heftige Schlägerei, mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich unter 
der Menge das Gerücht, es ſei Jemand von einem Men⸗ 
ſchen, den er beim Diebſtahl ſeiner Uhr ertappt, erſtochen. 
Alles drängte nach dem Ort der Schlägerei und wurde 
der Lärm nun ſo groß, daß nur die Säuberung der 
Straße übrig blieb. Bei dieſer wurden mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Als die Abſperrung der Oranien⸗ 
ſtraße erfolgt war, zog ſich der Tumult nach den Neben⸗ 
ſtraßen hin. Hier fing man ſogar an, den Verkehr durch 
Aufreißen der Rinnſteinbrücken zu gefährden. Die Schutz⸗ 
mannſchaft ſtellte durch energiſches Einſchreiten die Ord- 
nung überall wieder her, konnte es aber doch nicht ver⸗ 
deen daß Bauzäune eingeriſſen, Straßenlaternen zer⸗ 
chlagen, die Brenner derſelben abgeſchraubt und das 
Gas direkt an den Röhren angezündet wurde. Ein vor⸗ 
zügliches Geſchäft hat hierbei der Cafetier Schulze gemacht. 
Zimmer und Garten waren am Montag und Dienſtag 
zu jeder Zeit überfüllt. Man ſpricht von zwanzig Ton⸗ 
nen Bier, die er in fürzefter Friſt ausgeſchänkt hat. Wie 
man hört, hat der Hauswirth nunmehr die ſchleunige 
Exmiſſion feines Miethers beantragt, um dem Skandal 
ein Ende zu machen. — Dieſer Skandal hat ſich jedoch 
leider am Dienſtag in erhöhtem Grade wiederholt. 
Schulze hatte ſich nicht damit begnügt, ſeine Fenſter mit 
dem erwähnten Plakat zu dekoriren, jondern er ließ auch 
an den Anſchlagſäulen Zettel ähnlichen Inhalts heften, 
nur mit dem Anhängſel, daß er die Eröffnung ſeines 
neuen Lokals dem Publikum durch die Säulen bekannt 
machen werde. Der Zweck dieſer Bekanntmachung, Leute 
in das Lokal zu locken, wurde vollſtändig erreicht. Aus 
allen Stadttheilen ftrömten die Menſchen herbei und in 
dem Lokal konnte vom frühen Morgen bis ſpät in die 
Nacht hinein kein Apfel zur Erde. Daß unter den Gäſten 
auch ſolche waren, die an Rohheiten und Skandal Gefallen 
anden, läßt ſich denken. So wurde eine Deputation aus 

em Lokal an den Hauswirth geſendet, deren Führer eine 
weiße Fahne trug, auf der ein Ziegenbock gemalt war. 
Dieſe Deputation riß ſo lange an die Klingel des Wirths, 
bis ihr geöffnet wurde, drang dann durch mehrere Zim⸗ 
mer, bis ſie den Hausherrn fand, und lud ihn ein, mit 
ihr im Schulze 'ſchen Lokale ein Glas Bier zu trinken. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden Taſſen vom Tiſch gewor 
fen, Scheiben eingeſtoßen — natürlich ohne Abſicht — 
genug allerhand Unfug getrieben. Die Scheiben in dem 

okal des Schulze waren ſchon vorher eingeworfen wor» 
den. Der Sohn des Hauswirths, den dieſer zur Polizei 
um Hülfe entſendete, wurde von mehreren Perſonen ver- 
folgt und ihm der Hut angetrieben. Gegen Abend wuchs 
die Menge zu Hunderten am Moritzplatz und wich nicht 
trotz aller Aufforderung der Polizeibeamten. Darauf 
wurde nach 10 Uhr wieder eine Anzahl reitender Schutz⸗ 
leute requirirt und das Schließen der Fenſter und Läden 
in der Umgegend angeordnet. Kaum erſchienen die Reiter, 
als ſie mit Pfelfen und dem Ruf „Haut ſie“, ſowie mit 
Steinwürfen empfangen wurden. Um dieſen Widerſtand 
zu beſeitigen, wurde nunmehr auf die Menge ſcharf ein⸗ 
gehauen, dieſe aber immer nur ſtraßenweiſe vertrieben, 
ſo daß erſt gegen 12 Uhr der Tumult ſein Ende erreichte. 
— Es find bei dieſem Exceſſe viele Perſonen verhaftet 
worden, darunter auch Bewohner einiger Häuſer auf dem 
Morigplatz, die im Verdacht ſtehen, aus den Fenſtern 
En deritand gegen die Schutzleute aufgefordert zu 

aben. Die Wohnungen derſelben wurden durch Schloſſer 
geöffnet. Schulze iſt geſtern früh aus ſeiner Wohnung 
ermittirt worden. — Die tumultuariſchen Auftritte wur» 
den auch am Donnerſtag fortgeſetzt. Mehr als ſechszig 
Perſonen wurden an den Abenden vom Dienſtag bis 
Donnerſtag verhaftet. Gegen den größten Theil der bei 
den in den leßteu Tagen ſtattgehabten Tumulten Ver⸗ 
hafteten wird Anklage wegen Aufruhrs erhoben werden. 
Die Strafe des Aufruhrs, d. h. die öffentliche Zuſammen⸗ 
rottung mehrerer Menſchen, welche mit vereinten Kräften 
den Beamten bei Vornahme von Amtshandlungen Wider» 
ſtand leiſten oder die Beamten zwingen oder zu zwingen 
verſuchen, eine Amtshandlung vorzunehmen oder zu 
unterlaſſen, beſteht in Gefängniß von 6 Monaten bis 
5 Jahren. Schon derjenige, wer in einem Tumulte auf 
ge orrerung des Beamten ſich nicht entfernt, wird mit 
Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft. Werden Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen beim Aufruhr 
verübt, ſo tritt Zuchthaus von 2—10 Jahren ein. — 
Seit Freitag befindet ſich an den Anſchlageſäulen eine 
Bekanntmachung des Polizeipräſidiums, welche von dem 
Zulauf Neugieriger nach dem genannten Stadttheil ab- 
mahnt, und die geſetzlichen Strafen gegen Ruheſtörungen 
in Erinnerung bringt. — Ueber die Sonnabend Abend 
wieder vorgekommenen Ruheſtörungen auf dem Morip- 
platz und Umgegend meldet der Polizeibericht: „Nachdem 
während des ganzen Nachmittags ſich größere Trupps 
auf dem Morigplap und in den angrenzenden Straßen 
geſammelt hatten, ohne gerade die Paſſage zu verſperren, 
wurden die Maſſen mit Einbruch der Dunkelheit durch 
zahlreiche Schaaren meiſt junger Burſchen bedeutend ver- 
mehrt. In einigen Giviliiten glaubte man Schutzmänner 
erkannt zu haben, griff dieſelben mit wüthendem Geſchrei 


und Steinwürfen an, ſo daß ſie ſchwer verletzt wurden 
und in augenſcheinliche Lebensgefahr geriethen. Eine 
Patrouille von Schutzmännern, welche zum Schutze der 
erſteren herbeieilte, wurde ebenfalls von allen Seiten 
e ſo daß ſie zum Theil ſchwer verwundet, ſich 
zurückziehen und in die nächſten Häuſer flüchten mußte. 
Die Maſſen warfen ſich nun auf das Haus Prinzenſtr. 40, 
in welchem einer der verwundeten Beamten Aufnahme 
efunden hatte, warfen die Fenſter mit Steinen ein und 
uchten daſſelbe zu erſtürmen. Inzwiſchen hatte man 
wieder einige unbedeutende Barrikaden errichtet und 
mehrfache Zerſtörungen verübt. Die hiervon benachrich⸗ 
tigte Schutzmannſchaft rückte darauf von allen Seiten 
heran und ſtellte in kurzer Zeit die Ruhe wieder ber, 
nachdem ſie aus den an den Barrikaden und auf den 
Straßen vorgefundenen Trupps etwa 80 der Ruheſtörer 
verhaftet hatte.“ Am Sonntage blieb die Ruhe ungeſtört. 


Stralſund, 2. Juli. Die Königl. Dampf⸗ 
jacht „Die Grille“ traf, den Kronprinzen unſerer 
Stadt zuführend, heute Mittag 1¼ Uhr von Put⸗ 
bus auf hieſiger Rhede ein und warf dort Anker. 
Im Boot der „Grille“ an Land fahrend, wurde 
Se. k. Hoh. bei der Einfahrt in den Hafen von den 
auf den Raaen zweier Flaggenſchiffe hübſch gruppir⸗ 


ten Schülern der Kgl. Navigationsſchule mit kräfti⸗ 


gen Hurrahs bewillkommt und an der Landungsbrücke, 
die mit Flaggen und Wimpeln in den preußiſchen 
und Stralſunder Farben geſchmückt war, von dem 
Kommandanten der Feſtung, dem Reg. Präſidenten, 
den Bürgermeiſtern der Stadt und etner Deputation 
des bürgerſchaftlichen Collegiums empfangen. Nach 


kurzer Vorſtellung begab ſich Se. K. Hoh. dann in 
des Conſuls Iſrael unter dem 
Schmucke der Kränze und Flaggen hindurch ſofort 
auf den vor dem Königsthore befindlichen Exercier— 
platz, inſpicirte die dort aufgeſtellten Truppen und 
fuhr um 3½ Uhr nach dem K. Regierungsgebäude, 
wo die Vorſtellung der ſtändiſchen Bevollmächtigten, 
der Königl. und ſtädtiſchen Behörden, der ſtädtiſchen 
Vorſtellung 
ſchloß ſich ein Diner beim Reg.-Präſidenten Grafen 
v. Kroſſow an, nach deſſen Schluß um 6 Uhr der 


der Equipage 


Geiſtlichkeit u. ſ. w. ſtattfand. Der 


Prinz ſeine Reiſe nach Greifswald fortſetzte. 


geeignet iſt, die Unparteilichkeit derer, welche ſich fo 
äußern, in ein günſtiges Licht zu ſetzen. 


Ueberzeugung auszuſprechen. 
gleiche Achtung für die ſeinige fordern. 


tei, ſei es der großdeutſchen oder kleindeutſchen. 
Jeder Liberalgeſinnte mußte ſich dem naturgemäß in 
erſter Linie berufenen Preußen aufrichtig anſchließen, 
ſo lange dieſes in liberalen Bahnen wandelte; denn 
nur ein freiſinnig regierter Staat iſt fähig, die deut⸗ 
ſche Frage in würdiger Weiſe ihrer Löſung näher 
zu führen. Wie anders aber die Verhältniſſe gewor⸗ 
den ſind, iſt bekannt. — 0 0 Ereigniſſe war⸗ 
ten nicht auf uns. Von allen Seiten drohen Gefah⸗ 
ren. Zündſtoff iſt aller Orten aufgehäuft und der 
Moment vielleicht nicht fern, wo der Funke hinein- 
fällt. Wenige werden gleichmüthig dem Tage ent⸗ 
gegenſehen, wo für unſer traurig zerriſſenes Vater⸗ 
land eine Prüfung hereinbricht, der nur das geeinte 
gewachſen wäre; aber Sorge ohne Thatkraft iſt nicht 
viel beſſer als Gleichmuth. — „Möglich, daß nicht 
Alle die Lage ſo ernſt anſehen, daß Mancher auch 
andere Heilmittel bereit hält. Laſſe man jedem 
bewährten Patriotismus die ſeinen! Oeſterreich iſt 
ein Staat, der ſich im Innern auf überraſchende 
Weiſe regenerirt und den zuerſt ſchüchtern betretenen 
conſtitutionellen Pfad ſichtlich von Tag zu Tag 
befeſtigt und erweitert. St es dem gegenüber nicht 
unpatriotiſch, es denen als Verbrechen oder Thorheit 
anzurechnen, welche der Hoffnung Raum geben, daß 
dort der liberalen Geſinnung auch die nationale ſich 
gern verſchwiſtern würde? ſollten wir denn, in eng⸗ 
herzigem Parteigeiſt befangen, ſelbſt der nahen Ge⸗ 
fahr gegenüber, lieber gar keine ſtraffere Einigung 
wollen, als überhaupt eine ſolche, nur auf anderem, 
als dem bisher gedachten Wege? — Wir wiſſen 
ſehr wohl, was für Bedenken entgegenſtehen, wie 
mißtrauiſch man auf neue Reformprojekte deutſcher 
Regierungen zu blicken leider nur zu berechtigt iſt. 
Was wir aber vor Kurzem ausſprachen und verlang⸗ 


* 
Coburg, 1. Juli. Die „Coburger Zeitung“ 
bringt folgenden anſcheinend offiziöſen Artikel: „In 
der deutſchen Reformfrage, namentlich in Bezug auf 
die öſterreichiſche Initiative und die Reiſe des Her- 
zogs von Coburg nach Wien, regt ſich von mancher 
Seite ein unbillig angreifender Ton, der ſchwerlich 


Kleinliches 
Bekritteln, tactloſes Abſprechen, Vermuthungen und 
Entſtellungen, — es iſt nicht ſchwer, durch ſolche 
Darſtellungen Manchem weiſe zu erſcheinen; aber 
noch nie haben wir gehört, daß dadurch äußere Ge⸗ 
fahr abgewendet, innere Zerklüftung geheilt worden 
wäre. — Jeder wahre Patriot hat das Recht, ſeine 
Der Herzog ſeinerſeits 
achtet die der Andern, ſo kann er doch wohl auch 
Ihm ſteht 
das Vaterland höher, als das Programm einer Par⸗ 


ten, war nur, daß man abwarten möge und nicht 
vor der Kenntniß das Urtheil ſpreche. Und um 

ſcheint, daß dies eine billge Forderung war. Man 
bedenke doch: geben wir denn dadurch, daß wir 
prüfen wollen, was uns dargeboten wird, unfer UF 
theil über das Dargebotene gefangen? Auch ferner? 
hin wird es ja freiſtehen, Gutes zwar anzuerkennen, 
Ungenügendes aber zurückzuweiſen. — Es liegt au 
der Hand, daß man die Hoffnungen nicht zu ho 

ſpannen darf. Manches, was Der und Jener 
geträumt hat, wird er in dem Entwurf weder der 
öſterreichiſchen noch irgend einer andern Regierung 
verwirklicht finden. Politiſche Erfolge erringt man 
nie, wenn man ſich nicht zu beſchränken weiß. I 

iſt's ſchon, wenn das Dargebotene entwickelungs fähig 
iſt und nicht künftiges Beſſeres hemmt. — Aber eben 


fo gewiß iſt, daß eine Erfüllung gewiſſer Forderun⸗ 


gen der Nation unerläßlich iſt. Es genügt nicht, 
daß Oeſterreich auf den Eintritt feiner Geſammk⸗ 
lande in den deutſchen Bund verzichtet; nothwendig 
iſt auch, daß endlich das oft verheißene deutſche Par⸗ 
lament, frei gewählt und nicht auf wenige engbe⸗ 
grenzte Materien, nicht auf ein blos berathendes 
Votum beſchränkt, zur vollen Wahrheit werde; noth⸗ 
wendig iſt endlich, daß ſolch ein Reformantrag nicht 
in den Archiven des Bundestags begraben, daß viel 
mehr muthvoll und entſchieden die Initiative zur 
Durchführung ergriffen werde. Dann würden wir, 
was ſonſt auch fehlen möge, dem Werke guten Fort⸗ 
gang wünſchen und wohlgemuther und ſicherer nach 


recht und billig, vor der Zeit Mißtrauen auszuſäen, 
Vorwurf und Tadel zu erheben? Iſt das Wohl 
und Wehe des Vaterlandes denn nicht mehr werth, 
als das ſtarre Feſthalten an dem Buchſtaben irgend 
eines Programms?“ — — f 


Paris, 1. Juli. 
Der im „Moniteur“ erſchienene Bericht über die 
Freigebung der Bäckerei läßt erkennen, ein wie gro⸗ 


liche Anfang zur Verwirklichung der in dem Faiferl. 


darf. Die Bäcker genoſſen ein Monopol, aber ſie 
mußten es faſt noch theurer erkaufen als die Apothe⸗ 


gen über Verbote, Beſchränkungen, Confiscationen 
u. ſ. w. durch ein Syſtem voller Freiheit erſetzt ſind, 


Lage tröſten, die ſie ja auch von der Caution und 
der dreimonatlichen Berproviantirung befreit. Die 
Preſſe befindet ſich unter dem neuen Miniſterium 
ohne Zweifel in einer befferen Lage und die „Nation“ 
hat ſogar verheißen, man würde mit der Ertheilung 
von Verwarnungen ſehr ſparſam zu Werke gehen 


Abſchaffung der Verwarnungen wählen. Indeß wol⸗ 
len wir den Tag nicht vor dem Abend loben; mor⸗ 


en wird der „Moniteur“ das Cirkular des neuen 


iniſters des Innern veröffentlichen und ſomit einen 
authentiſchen Anhaltspunkt zur Beurtheilung der 
Intentionen deſſelben geben. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Für die ruſſiſchen Soldatenehre iſt der 
General Co ſtanda in folgendem Schreiben an den 
Redacteur der „Lillustration, journal universel“ 
eingetreten: x 


Herr Redacteur! In der Nr. 1056. vom 23. Mai 
Ihres Journals heißt es auf der 336 ſten Seite: 
„Wir haben ſchon von Hrn. Junk v. Blankenheim, 
jenem franzöſiſchen Offizier geſprochen, der von den 
Ruſſen gefangen genommen wurde und welchem 
ſie, bevor ſie ihn tödteten, Arme und Beine abgeſchnit⸗ 
ten“. Ich hatte die Ehre, das Detachement der 
kaiſerlichen Truppen, welches am 17. April mehrere 
Inſurgentenbanden ſchlug und zerſtreute, zu comman⸗ 


Weſten und Norden blicken können. — Iſt es alſo 


Die neue Aera dauert fort. 


ßer Fortſchritt dieſe Maßregel iſt, die als der erfreu⸗ 


Brief verheißenen Decentraliſation bezeichnet werden 
ker, und wenn jetzt nicht weniger als 13 Beſtimmun⸗ 


ſo wird das ſie wohl einigermaßen über ihre neue 


4 


und vielleicht auf dieſen Modus der Repreſſion ganz 
verzichten. Wenn dem wirklich fo ift, fo ſollte man 
lieber ſtatt der thatſächlichen, gleich die principielle 


8 
N 


diren, unter dieſen befand ſich Junk, und ich werde 


nicht auf den Truppen, die unter meinen Befehlen 
gefochten haben, den Flecken haften laſſen, den man 
durch jene abſcheuliche Verläumdung ihnen aufdrücken 
will. Ich ſtrafe hiermit feierlich jene in Ihrem Jour⸗ 
nal erfundene Beſchuldigung Lügen. Junk iſt nicht 
von kaiſerlichen Truppen gefangen genommen worden, 
In einem Gefechte gefallen, iſt er von drei Kugeln 
durchbohrt worden; er wurde von den Inſurgenten 
ſelbſt in dem Flecken Brudzew beerdigt. Zu Zeugen 
für dieſe Behauptung rufe ich alle jene Franzoſen 


auf, welche in den Reihen der Inſurgenten Theil an 
dieſem Kampfe genommen haben. 
welche jetzt die Infurrection in Polen bekämpfen, 
find dieſelben, welche gegen die Franzoſen in dem 


Die Truppen, 


age Krimfeldzuge gekämpft haben. 
ſiſche Soldat, der ſie geſehen hat, würde Ihnen 


Ian 


2 


rigſte Sorgfalt für die Verwundeten, welche 


u 


Jeder 


Puppe, verſchieden benannt und von Bogumil Golz 
in ſeinem „Buch der Kindheit“, wie ſie bei Thorn 
ſich einfindet, geſchildert, lernten wir ebenſo kennen 
in den Gebräuchen bei Zoppot, wie bei Devonſhire, 


önnen, daß die ruſſichen Truppen beſtändig 
einde auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen 


Sen. bewieſen haben. Es find die Braven von | in der Priegnitz, in Lithauen u. ſ. w.; das „Mutter- 
in: Mopot, an welche ich im vollen Vertrauen die: korn“, wie im Gegenſatz zu der ſonſt ſpeziell medizini⸗ 


f Arber Perſonen in Frankreich verweiſe, die den 
kai ariſchen Beſchuldigungen, welche man gegen die 
Jaht ichen Truppen geſchleudert, Glauben beimeſſen. 
wilt wie damals, zeigen unſere Truppen Ehre und 

fein tüfche Würde, was auch die gegen Rußland 
adlich geſinnte Preſſe dagegen ſage. Unſer Soldat, 

hege entfernt die von den polniſchen Inſurgenten 

10 n feindliche Einwohner begangenen Grauſamkeiten 
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mehrere 


ſame Operati erbefehl Oxinsti's, durch die gemein⸗ 


tä 


1 Lokales und Probinzielles. 


Jean aſſen wird, dieſen Zeilen einen Platz in Ihrem 
scher al zu geſtatten und empfangen Sie die Ver⸗ 
ung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 


en, mein 


dem Gefechte bei Grufchki wurde Wawer's 
e noch 


ſchen Deutung, der „Alp“ als die perſonificirte 
Sturmgewalt gedeutet werde. Alle den Deutſchen, 
Slaven, Lithauern, alſo 3 f. g. Volksſtämmen ent 
lehnten Sitten führen neben ſprachlichen Gründen zu 
der ſicheren Annahme eines einſt gemeinſamenUrſprungs. 
An den Wodan⸗Cultus ſtreifende Details führten den 
Herrn Vortragenden, nachdem eine kurze Pauſe einge- 
treten war, wieder auf den Wind zurück, dem ver⸗ 
ſchiedene Opfer wie in Schweden, Hannover u. a. ge⸗ 
bracht wurden. Noch heute erinnern daran verſchiedene 
Erntelieder. Mochten nun auch viele noch heut zu 
Tage üblichen Sitten, die doch nicht „ſinnlos“ ſcheinen, 
in einen „Aprilſcherz“ ausarten und gradezu eine ge⸗ 
wiſſe Rohheit zeigen, alle enthalten mehr oder weniger 
ſittliche Wahrheiten fürs Leben, welche Herr Dr. M. 
nach den verſchiedenen Culturſtufen beleuchtete. Fromme 
Sprüche, „Grüß' Dich Gott“ ſind die Mahnzeichen einer 
aufgeklärten Zeit, in welcher die „Denkfaulheit“ nicht 
mehr voranſtand, und ſomit hat Herr Dr. M., welchem 
der Verein durch lauten Beifallsruf ſeinen Dank 
votirte, Recht, wenn er ſchließlich ſagte: Die größte 
Mahnung ſei die, durch gründliches Wiſſen auch 
die Naturerſcheinungen zu ergründen, um den Urheber 
alles Guten und Böſen in der Natur in Wahrheit zu ver⸗ 
ſtehen. Eine ſehr lebhafte und intereſſante Debatte gab den 
Herren Dr. Semon, Dr. Mannhardt, Dr. Brandt, 
Dr. Schulz Gelegenheit zu intereſſanten Mittheilun⸗ 
gen, dem Vorſitzenden, indem er auf den im Alter— 
thum üblichen Demeter-Cultus hinwies, Hrn. Dr. Semon 
und Dr. Schulz beſonders, indem fie vom natur⸗ 
hiſtoriſchen und mediziniſchen Standpunkte aus das 
„Mutterkorn“ beſprachen. — Geſchäftliche Dinge 
füllten den Reſt des ſehr vorgerückten Abends aus; 
Herr Moritz, Herr Prehn, Herr Spieß u. A. 
nahmen an der Debatte Theil. Der Verein wird 
nun innerhalb der f. g. Schulferien die eigentlichen 
Vorträge einſtellen; Verſammlungen finden immer 
ſtatt. Die Kaſſe giebt einige Mittel zum Einſchreiben 
von Noten in die Liederbücher. Der „Handwerker⸗ 
Verein“, geſtern zahlreich vertreten, rechnet zu den 
populärſten Vorträgen, die von beſonderer Bedeutung 
waren, auch den geſtrigen und es iſt in der That 
kein Wunder, wenn die Mitglieder⸗Anzahl mit jedem 
Tage wächſt. 7. 
— [Theatraliſches.] Die Venefiz⸗Vorſtellung 
für den Herrn Ober-Regiſſeur Ludwig findet be⸗ 


men, empfindet bei ihrem Anblick nur tiefes 
von Ekel und Grauſen. Erlauben Sie mir 
Herr, daß Ihre Unparteilichkeit Sie 


arſ A. Conſtanda, 
General der Artillerie. 


Vom Kriegs: 


chau, 
Petersburg, 5. Juli. 


Nachrichten: Warſchau, 1. Juli. 
einmal eingeholt und bei dem Dorfe 
dom Major Karlſton geſchlagen. Die In⸗ 
n haben viel Todte und Verwundete; 19 
wurden gefangen, darunter der Anführer der 
und der Reſt des Proviants ihnen abge⸗ 
awer iſt verwundet. — Warſchau, 
wiſchen dem 24. und 30. Juni wurden 


nigte Banden, gegen 2500 Mann ſtark, 


der Generale Tſchengeri und Rah- 
le geſchlagen und nach einer ſechs⸗ 
vollſtändig zerſtreut. 

Juli. In der Nacht vom 14. 


zurückzukehren, nicht nach⸗ 
einfach aus ihren Stellen 


. Danzig, ten 7. Juli. reits morgen unter gefälliger Mitwirkung des Fräul. 
Ober Posten Abend besuchte Se. Excellenz der Herr | Caſati und des Herrn Stoige ‚Matt. Der 
Polizei räſident Eichmann in Begleitung des Hrn. Theaterzettel iſt, wie aus dem Inſertionstheile un⸗ 
don Sen deuten das Viktoria⸗Theater und wurde] ſeres Blattes zu erſehen, ein höchſt anziehender und 
und Sa ad ike in die mit Blumen, Teppichen bedarf es weiter keiner empfehlenden Worte, zumal 
Bein, tmetjeffef decorirte Prosceniumsloge geführt.] Herr Ludwig in der Zeit feiner hieſigen Wirkſam⸗ 
d laſſen des Theaters ſprach ſich der Herr keit ſich vollkommen die Gunſt des Publikums durch 
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ſeine Leiſtungen als Darſteller und Ober-Regiſſeur 
des beliebten Vietoria-Theaters erworben hat. 

— Zu dem geſtrigen Kunſtfeuerwerk und Concert 
im Selonke'ſchen Garten hatte ſich ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, welches bei den einzel⸗ 
nen Concert⸗ und Feuerwerfs-Piegen feinen Beifall 
laut zu erkennen gab. 

— Geſtern ſpät Abends iſt ein Mädchen auf dem 
Wege nach Schidlitz von drei Männern angefallen 
und ihr ein Armband abgeriſſen worden. — Am 
Sonntage hat der kürzlich aus Norwegen angekommene 
und bei Herrn Wagner in Neufahrwaſſer engagirte 
Handlungs Agent Larſen am Hafen von einem 
Schiffszieher ohne Veranlaſſung mit geballten Fäuſten 
mehrere Schläge in's Geſicht erhalten, ſo daß er 
bluttriefend in ſeine Wohnung geführt werden mußte. 
— Noch ein dritter Fall von Brutalität hat am 
Sonntage auf dem Holzmarkte ſtattgefunden; indem 
zwei Arbeiter mit einem Droſchkenkutſcher Händel 
ſuchten und ihm ſchließlich mit einem Stocke mehrere 
Hiebe über den Kopf verſetzten. 

— Heute Vormittag wurde die Crinoline einer Dame 
von dem Rade eines Heuwagene ergriffen und mehrmals 
in die Runde gedreht. Auf den Angſtruf der Dame 
hielt der Wagen ſtill; doch waren bereits die weiten 
Kleidungsſtücke zerriſſen. Und dies Malheur in derfanggafie ı 

Graudenz. Aus verſchiedenen Orten gehen uns 
Nachrichten über verheerende Wirkungen der Gewitter⸗ 
ſtürme zu, welche in den letzten beiden Wochen über un. 
ſere Gegend hinzogen. So ſchreibt man uns aus der 
Gegend von Trzebieluch, daß der Sturm am vorigen 
Freitag dem Mühlenbeſitzer Riedel in Krajenezyn die 
Mühle total zertrümmert hat und 200 Schffl. dort la⸗ 
gerndes Getreide in alle vier Himmelsgegenden zerſtreut 
wurden. Der Mühle in Schottenkrug wurden zwei Flügel 
zerriſſen; ebenſo erging es der neugebauten Mühle in 
Pniewitten. — Ferner hat am 30. v. Mts. der Blitz in 


er und das ganze Unternehmen gegen 
aus. 
[Danziger Handwerker⸗Verein. 
tung.] „Keine bloße Unterhaltung, ſon⸗ 
üdungstraft allein ſich hinzugeben“ — das 
kten zu feinem Vortrage: „Ueber lleber⸗ 
Opfer im nördlichen Deutſchland“ 
geehrte Herr Vortragende wird uns 
8 ch verzeihen, wir haben und mit uns 
5 erſammelte Mitglieder des Vereins nicht 
ehme Unterhaltung, ſondern auch reiche Be- 
gefunden. Der Vortrag wußte Beides mit 


on Ahnen überkommenen Sitten, oft in 
Form, Wahrzeichen jener Zeit, wo leb⸗ 


b Anknüpfend an einen den bei uns lan⸗ 
free heiligen Gebrauch, welcher „den 
Ges, führte Herr Dr. M. eine Menge 
zebräuche an, welche alle darauf hindeuten, 
um Winde nicht nur ein Thier ſah, ſondern 
tig dem Menſchen darauf ankomme, auf 
m ickelten Culturſtufe die Gaben der Natur 
von an Gengeftatt verkörpert zu ſehen. Von 
He,, wegen, von Thüringen führte uns der 
wo J, Vortragende auf die altgriechiſchen 
% us dem Odyſſeus den „Windsack“ 
rg ausführliche Beſprechung fanden 
rg fe und der zufällig anweſende Land⸗ 
3 wir deutlich, lauſchte aufmerkſam 


den hier wie in „Kaſſuben“ beobachteten Sitten. Die 


Weis heide das Geböft des Bauers Neumann in Aſche 
gelegt. Beide Eheleute waren zum Jahrmarkt nach Liſſewo 
gefahren und hatten ihre beiden Kinder zu Haufe gelaſſen. 
Nur mit großer Noth gelang es, die Kinder und einiges 
Mobiliar zu retten. Auch hat das Gewitter in der Nähe 
von Trzebieluch ſechs Telegraphenſtangen beſchädigt; eine 
derſelben, an welcher der Blitz zur Erde fuhr, fand man 
der Länge nach geſpalten und die eiſerne Kuppe abge⸗ 
ſchmolzen. (G. G.) 

Thorn, 2. Juli. Unfere Eiſenwaarenhändler ſind 
in keiner geringen Beſorgniß wegen Abſatzes ihrer nicht 
unbedeutenden Senſenvorräthe; fie können ihnen lei 
was in der an ſich ſchon ſehr ſtillen Geſchäftszeit für 
kein geringer Einnahmeverluſt wäre, auf dem Lager liegen 
bleiben. Folgender Vorfall weckte jene Beſorgniß. Vor 
einigen Tagen kauften bier Landleute aus Polen Senſen. 
Auf der Heimkehr begriffen, wurden ſie im Grenzbezirk⸗ 
und unfern der Grenze von dieſſeitigen Grenzzollbeamten, 
angehalten und, da ſie ſteuerpflichtige Waare bei ſich 
führten, nach dem Zollausweis befragt, den ſie vergeſſen 
hatten ſich geben zu laſſen. Sie mußten daher nach Thorn 
zurück und wurden unter die Anklage der Defraudarion, 
aber auch der Ueberſchreitung des Waffenausfuhrverbots 
nach Polen vor den Polizeirichter geſtellt. Dieſer nahm 
die Verhafteten, da ſie ſich über Ankauf der Senſen am 
bieſigen Platze ausweiſen konnten, nur wegen Mangels 
des Zollausweiſes in eine Ordnungsſtrafe von 1 Thlr. 
und ſprach ſie von der Ueberſchreitung jenes Verbots frei. 
Die Ausfuhr nehmlich von Waffen und Munition nach 
Polen iſt zur Zeit in geſetzmäßig vorgeſchriebener Weiſe 
durch die Geſetzzammlung, das Amtsblatt ꝛc. zur öffent» 
lichen Kenntnißnahme gelangt, nicht aber eine Miniſte⸗ 
rial Deklaration zu jenem Verbot, dergemäß zur Zeit 
auch Senſen als Waffen betrachtet werden ſollen und 
nicht nach Polen ausgeführt werden dürfen. Dieſe Dekla⸗ 
ration iſt indeß nur den betreffenden Reſſortbehörden 
bekannt gemacht worden. Dieſer Umſtand motinirte die 
Freiſprechung, wobei noch zu bemerken ſein dürfte, daß 
Senſen an ſich keine Waffen ſind und als ſolche nach⸗ 
gerade auch von den Inſurgenten, wie wir mebrfeitig 
hörten, nicht mehr benutzt werden ſollen, weil ſie der 
heutigen Schießwaffe gegenüber fat ohne Wirkung find, 
Jener Vorfall iſt leider nicht ohne Nachwirkung geblieben. 
Nach den erwähnten Landleuten kamen wieder einige 
bieher und kauften Senſen, als fie aber von den Moleſten 
jener hörten, brachten ſie die Senſen dem Kaufmann 
zurück. Die Beſorgniß liegt daher nahe, daß dies ſich 
öfter wiederholen könnte, oder die Käufer von Senſen 
aus Polen ganz ausbleiben dürften. Mit Rückſicht 
bierauf haben ſich, wie wir vernehmen, Intereſſenten in 
jenem Artikel an die Handelskammer gewendet, daß die⸗ 
ſelbe jenen beſorgten Nothſtand mit der Bitte um Ab⸗ 
hilfe zur Kenntnißnahme einer der betreffenden Behörden 
bringen möchte. — Die Wollabuahme am hieſigen Platze 
iſt beendet und ſind in dieſem Jahre 3930 Ctr. per Bahn 
von hier abgeſchickt worden. Die Wäſche war im Ganzen 
gut. Der durchſchnittliche Contraktspreis war bis Febr. c. 
70 Thlr., ſpäter fiel derſelbe und betrug im v. M. nur 
65 — 68 Thlr. pr. Ctr. Im v. J. war das Quantum 
der abgelieferten Wolle größer. Die Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung iſt zu ſuchen theils in den Preifen, theils darin, 
daß das polniſche Geſchäft durch die Inſurrektion ge⸗ 
ſtört wurde. 

Elbing, 3. Juli. In unferer Stadt wird 
ſeit einigen Tagen, wie allgemein verlautet, eine 
Adreſſe an den Oberpräſidenten Eichmann vorbe⸗ 
reitet, welche dem erſten Beamten der Provinz ein 
Bild von der Stimmung des Landes, „nicht blos in 
den Reihen der liberalen Partei“, zu entwerfen be⸗ 
ſtimmt iſt, mit der Bitte, Allerhöchſten Orts davon 
Kenntniß geben zu wollen. Unterzeichnet iſt dieſe 
Bitte von ſämmtlichen Mitgliedern des Magiſtrats, 
mit Ausnahme Eines, ſämmtlichen am Orte anwe⸗ 
ſenden Stadtverordneten, allen Mitgliedern der Cor⸗ 
poration der Kaufmannſchaft und vielen der ange⸗ 
ſehenſten Bürger der Stadt H. Z.). 

Königsberg, 7. Juli. Dieſer Tage weilte hier 
auf der Durchreiſe der berühmte Aſtronom Mä dler, 
Profeſſor der Univerſität Dorpat und Wirklicher ruſ⸗ 
ſiſcher Staatsrath, Excellenz. Auffallend iſt überhaupt 
jetzt der ſtarke Verkehr ruſſiſcher Reiſenden in unſe⸗ 
rer Stadt. 

— An Stelle des verſtorbenen Directors des 
Altſtädtiſchen Gymnaſiums Ellendt, iſt der bis⸗ 
herige Lehrer an dieſer Anſtalt Prof. Dr. Möller 
durch den Magiſtrat für dieſes Amt gewählt worden. 
Außer dem Genannten hatten ſich noch die Gymna⸗ 
ſial⸗Direetoren Tech o w (Raſtenburg), Arnoldt 
(Gumbinnen) und der Gymn.⸗Prof. Brandſtätter 
(Danzig) für dieſe Stellung gemeldet. 

Tilſit, 4. Juli. Am 3. Juli c. marſchirte 
ein Kommando von 50 Mann von der hier kanton⸗ 
nirenden Infanterie nach Mantwillaten, Kirchspiel 
Piltupönen. Unruhen bei Tauroggen ſollen die Ver⸗ 
anlaſſung hiezu ſein. 


Gerichts zeitung. 


Thorn, 4. Juli. Gegen den katholiſchen 
Pfarrer Albert Oſſowiecki und die Marianne 
Wrzezinska aus Labdowo bei Gollub wurde heute 
wegen Kindesmord bei dem hieſigen Schwurgericht ver⸗ 
handelt. Oſſowiecki, welcher die Wrzezinska ſchwängerte, 
und Letztere, die im September v. J. ein Kind gebar, 
ſind Beide beſchuldigt, die Frucht gleich nach der Ent⸗ 
bindung getödtet zu baben. Nach ſechsſtündiger Ver⸗ 
handlung wurde der Pfarrer Albert Oſſowieckt zum Tode 
verurtheilt, dagegen die M. Wrzezinska freigeſprochen. 


cht, 
ſie 


Köln, 30. Juni. Heute wurde vor dem hieſigen 
Zuchtpoltzeigerichte die am hieſigen Central⸗Bahnhofe vor 
längerer Zeit vorgekommene, in den Blättern vielfach 
beſprochene Mißhandlung des Grafen Hompeſch durch 
den ehemaligen Stallmeiſter des Grafen Fürſtenberg ver⸗ 
handelt. Letzterer, Herr v. Hochwächter, heirathete die 
Tochter des Majors B. aus Deutz. Einige Tage nach 
der Heirath ſchrieb er dem jungen Grafen Fürſtenberg⸗ 
Stammheim einen Brief, worin er erklärte, daß ſeine 
Frau ihm geſtanden habe, mit ihm (dem Grafen Fürſten⸗ 
berg) in einem unerlaubten Verhältniſſe geſtanden zu 
haben, in Folge deſſen er ihn zum Duell herausforderte, 
welche Forderung dieſer jedoch unberückſichtigt ließ. 
Später forderte er auch den Grafen Hompeſch zum 
Zweikampf heraus,) weil dieſer den Grafen Fürſtenberg 
veranlaßt hätte, ſich nicht zu ſtellen, und außerdem ſich 
beleidigende Aeußerungen gegen ihn erlaubt habe. Da 
auch dieſer ſich nicht ſtellte, ſo empfing er ihn am Bahn 
hofe mit der Reitpeitſche auf die bekannte Weiſe. Das 
öffentliche Miniſterium, durch den Oberprocurator ſelbſt 
vertreten, beſchuldigte ihn 1) der Erpreſſung, 2) der 
Verleitung zum Zweikampf und 3) der Mißhandlung. 
Die Erpreſſung wollte die Anklage aus dem erwähnten 
Schreiben an den Grafen Fürſtenberg folgern. Aus den 
vielen Zeugen führen wir nur an den Grafen Wolff⸗ 
Metternich zu Gracht, den Grafen Fürftenberg-Stamm- 
heim, Freiherr v. Lo, Dr. Sack aus Brühl u. A. Als 
Vertheidiger fungirte der Advocat- Anwalt Schlink. Die 
Sitzung dauerte bis nach 8 Uhr Abends. Das öffentliche 
Miniſterium trug auf 1 Jahr Gefängniß an. Das 
Gericht ſprach den Angeklagten von der Beſchuldigung 
ad 1 (Erpreſſung) frei, erkannte ihn aber der Beſchuldi⸗ 
gung ad 2 und 3 für überführt und verurtheilte ihn zu 
4 Wochen Gefängnißſtrafe und in die Koſten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bekanntmachung. wi 
Wi men das Yustitum auf die im Grin 
blatt vom 29. d. M. enthaltene Bekann mach | 

der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 18. d. 1g 
betreffend die ftattgefundene 8. Verlooſung der Stach A | 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. v. Langenn⸗Steinkeller a. Wildonow 
u. Steffens n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau. Gutsbeſ. 
Steffens a. Johannisthal. Inſpeetor Stäger a. Berlin. 
Kaufm. Maſon a. Memel. 

Hotel de Berlin: 

Profeſſor Könitzer a. Neu- Ruppin. Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Haberkorn a. Kruczyno. Die Kaufl. Silber ⸗ 
mann a. Fürth, Simſon u. Mum a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

General Arzt des J. Armee-Corps Haſſe a. Königs- 
berg. Rittergutsbeſ. v. Czarlinski a. Stargardt und 
v. Zelewski a. Czimmenau. Gutsbeſ. Lachmanski aus 
Pr. Stargardt, Pieper a. Lebno, Buſch a. Sukowken u. 
Grundtmann a. Gr. Wilczak. Seekadett Göker aus 
Neufahrwaſſer, Graf v. Pfeil, v. Lindequeſt und Riehl 
a. Berlin und Valois a. Dirſchau. Kaufm. Borchard 
a. Berlin. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Steuer⸗Rendant Holtz n. Frl. Tochter a. Schippen⸗ 
beil. Reg.⸗Aſſeſſor Reges a. Brandenburg. Lieut. und 
Gutsbeſ. Schumann a. Luboſchen. Fabrikbeſ. Dinter a. 
Altenburg. Die Kaufl. Naumann a. Coblenz, Völkel a. 
Nordhauſen, Halle a. Bamberg, Sperling a Chemnitz, 
Wentzel a. Elbing u. Buſch a. Wittenberg. 

. Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Markiew a. Neuhof. See - Offiziere 
v. Krakewitz u. Deinhard u. Kaufm. Buchholz a. Berlin. 
Frau Conſalik a. Graudenz. 

Hotel de Thorn: 

Prinz Hugo von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
u. Lieut. z. See II. Claſſe, Lieut. z. See Il. Cl. Graf 
v. Häke, Fähnrich z. S. v. Hallerſtein u. Werner, See⸗ 
cadeit v. Zitzewitz u. Rupda a. Berlin. Auxiliar-Offizier 


5 Ztigen Staatsanleihe von 1859 mit dem Bemieich 
aufmerkſam, daß diejenigen, welche das Amtsblatt n. d= | 


halten, die Lifte von den Nummern der gezogenen © ſe 


Königl. Steuerkaſſen zu St. Albrecht, Dirſchan Langefuhe 
Putzig, Schöneck, Tiegenhof und Toltemit; ferner d 


ſämmtlichen Magiſträten, bei den ſtädtiſchen Wümme 


Schönberg zu Pollenczin einſehen können. ren 
wenn ſie die Einlöſung der letzteren in dem seine 
des Kapitals, und müſſen es ſich bei ſpäterer Einkellan 
gefallen laſſen, daß ihnen der Betrag der auf die jeh 


Kapitalbetrage abgezogen wird. 
Danzig, den 29. Juni 1863. 


önigliche Regierung. 1 


Schahnasjan's Garten. 


5 + 14,6 Nord. friſch, leicht bewölkt. Wenzel a. Brest Lehreri ß a. Warſchau. Die 

8 339,87 | 144 Nördl. Hill, bell und ſchön.] Kauf. Vublmaun a e d 783 f ER id 

- { 5 ; . x . „Emanuel a. Apolda, Bei der jetzigen ſchönen Jahreszeit empfehle FT 
12] 339,82 15,4 N20. flau, do. Seligſohn a. Marienwerder, Vermum a. Rhena und FR ; 3 c. 


mein Local ganz ergebenſt und bitte um gütigen Beſu 


Johannzen. 
E Polnifcher Kientheen 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Heck: 


Einige , Ya, / und ½ Prein 
>> Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig #7, 
nere Autheile von 1 Thlr. ab, ha 


ich noch billigſtens abzulaſſen. 2 
Stettin, G. A. Kaselowy 


Formholz a. Verlin. Gutsbeſ. Holtorf a. Nakel. Reg.“ 
Aſſeſſor Lüttich a. Breslau. Vicar Morſchner n. Couſine 


a. Reslaſin. 
Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Oelsner n. Gattin a. Mentern. Baumſtr. 
Leiſtikow a. Culm. Apotheker Haaſe a. Bromberg. 
Chemiker Klook a. Graudenz. Die Kaufl Rohden aus 
Wangerin, Kühl a. Thorn u. Panitz a. Mewe. 

Hotel de St. Petersburg: 

Schiffs rehder Wehres a. Hamburg. Kaufm. Eiſen⸗ 

ſtädt a. Bromberg. Gutsbeſ. Tropfſtein a. Dt. Crone. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 8. Juli. Unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung des Fräul. Elise Cnasati, 
erſte Tänzerin vom Königl. Opernhauſe zu 

2 Berlin und des Herrn Steige. 

Zum Beneſiz 
des Oberregiſſeurs Hru. Ludwig. 
Vorkommende Tänze: 
1) Grand Pas de deux serieux. Aus dem Ballet 
„Esmeralda.“ 

2) Kossak (Pas seul.) . 

Zum erſten Male: Im Vorzimmer ſeiner 

Excellenz. Lebensbild in 1 Akt von R. Hahn. 

neu.) Hierauf: Zum erſten Male: Moritz 
chnörche, oder: Eine unerlaubte Liebe. 

Poſſe in 1 Akt von G. v. Moſer. (neu.) Zum 

Schluß: Der 100 jährige Greis, oder: Die 

Familie Rüſtig. Komiſches Liederſpiel in 1 Akt 

von L. Angely. (neu.) 


Friedr.-Wilhelm-Schützenhaus 


Mittwoch, den 8. Juli e. 
findet im Garten des Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes 


ein groſtes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiments No. 5, unter Leitung ihres Dirigenten, 

des Muſikmeiſters Herrn Winter, ftatt. 

Der Garten wird geſchmackvoll 
dekorirt und bei Eintritt der Dunkel⸗ 
heit illuminirt. 

Anfang des Konzerts Nachmittags 5 ½ Uhr. 

Entree 2½ Sgr. pro Perſon. 
August Seitz. 


Schiffs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 6. Ju li. 
Peterſen, Melitta, v. Neweaſtle; u. Remus, Alexander, 
v. Grimsby, m. Kohlen. 
Geſegelt: 
Gallilee, Dampfſchiff Smyrna, n. Emden, m. Getreide. 
Andreas, Friedrich Guſtav, n. Bordeaux, m. Holz. 
Angekommen am 7. Juli. 
Möller, Ernte, v. Hamburg, m. Gütern. — Ferner 
5 Schiffe mit Ballaſt. 
Mittags: Wind: NO. Nichts in Sicht. 


Geſchloſſene Schiffs - Frahten vom 6. Juli. 

London 18 s. 6 d. u. 19 8. pr. Load Balken, 21s. pr. 
Load Deckdielen u. 18 s. pr. Load [J- Sleeper. Grimsby 
16 s. 3 d. pr. Load [OJ⸗Sleepers und Balken. Hull 17 s. 
pr. Lrad Balken. Newport 20 s., 20 s. 3 d. pr. Load 
D: u. Swanfen 23 s. 6 d. pr. Load O. Sleeper. Hartle⸗ 
pool 14 8. pr. Load Balken u. Mauerlatten. Sunderland 
14 s. pr. Load Balken. St. Nazaire 64 Fres. u. 15% 
pr. Laſt Balken. Bordeaux 65 Fres. u. 15% pr. Laſt Balken. 
Santander 27 s. pr. Load Balken. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 7. Juli. 
Weizen, 85 Laſt, 130pfd. fl. 478, 500; 129. 30pfd. fl. 485; 
122. 23pfd. fl. 465 pr. 8ö5pfd. 
Roggen, 125pfd., 127. 28pfd. fl. 336; 122pfd. fl. 325; 
121pfd. fl. 320, 3223 pr. 815 reſp. 125pfd. 
Gerſte kl., 108pfd. fl. 240. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 7. Juli. 
Weizen 122 — 13 1pfd. bunt 72—83 Sgr. 
124—130pfd. hellbunt 77 — 85 Sgr. 
Roggen 121 —127pfd. 53—50 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch 52—53 Sgr. 
do. Futter⸗ 49-51 Sgr. 
Gerſte kleine 105 —110pfd. 38-41 Sgr. 
große 110 —115pfd. 42— 46 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24—28 Sgr. 
Berlin, 6. Juli. Weizen loco 62— 74 Thlr. 
Geier loco 49 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 34—41 Thlr. 
Hafer loco 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch. 46—54 Thlr. 
Rüböl loco 15 Thlr. 
Zeinöl loco 16 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Stettin, 6. Juli. Weizen 67—70 Thlr. 
Roggen 47 Thlr. 
Rübbl 144 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000. 
Promberg, 4. Juli. Weizen 60—88 Thlr. 
Roggen 40 — 44 Thlr. pr. 125pfd. 
Gerſte 30—32 Thlr., kl. 28-30 Thir. 
Hafer 27 Sgr. 
Erbſen 32—37 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Vegetabil. Magenligueut | 


— in Originalflaſchen a 10 Sgr. — 


Vegetabil. Magenwein 
— in Originalflaſcheu à 0 Sgr. — 
erfunden und bereitet vom 


Apotheker 1. El. A. Hypke in Ber 
Aerztliches Atteſt: Zimmerftr: 

Der Apotheker 1. Claſſe Herr Kypke hierſelbſt 
mir mehrere Flaſchen des von ihm erfund 
Vegetabiliſchen Magen ⸗eiqueurs und Maß 
Weins zur ſpeciellen Prüfung und Anwendund 
meiner Praxis überſandt. — Ich bin deſſen Wunſch 
ſo lieber nachgekommen, als ich genau mit dem 
Kypke vorher die Mittel beſprach, aus welche 
beiden Fabrikate fe u find. Die Compo 


iſt eine rein wiſſenſchaftliche und die darin entha 
Subftanzen dürften keinenfalls nachtheilig auf 
menſchlichen Organismus wirken können. Spes 
äußerten die genannten Mittel, ſowohl der Liguen 
der Wein ihre vortreffliche Wirkung auf den Mage | 
den Unterleib: fie find jomit bei HämprrhoidatsUrfeching 
Magenverſchleimung und hartnäckigem Stuhle als | 
wirkende Getränke gewiſſenhaft anzuempfehlen. 
Berlin, den 29. April 1863. 
(L. S.) Dr. Adolph Hartung, prall. 


Beide Fabrikate werden nur in Originalflaſchen, Lu 
dem Namen und Siegel der Fabrik, verkauft und 


Danzig allein ächt zu haben bei O. R. Has 
Jopengaſſe Ni. 

Proſpekte und Gebrauchsanweffungen aral ö | 
97 


Wichtig für Bruchleiden 


Wer ng von der überraſchenden Birffanieen 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 2. 
Aitherr in Gais, Kt. Appenzell in der . 
überzeugen will, kann in der 8 dieſes ze 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hun 
niſſen in Empfang nehmen. 


E Aecht caucasisches Insectenpulver 
empfiehlt sehr billig, namentlich bei Abnahme 
grösserer Posten 


Bernhard Braune: 


Berliner Boͤrſe vom 6 Juli 1863. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlaz von Edwin Groening in Danzig. 


